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Politiſche Nachrichten. 


Aus der Schweiz, vom 1 6ten Januar. 

Ein Schreiben aus Genf vom roten Januar 
meldet: Geſtern hat ein Griechiſcher Capitain (ei- 
ner der Helden, der aus Miſſolonghi entkam) 
hier einen Brief aus Venedig mit drei wichtigen 
Nachrichten empfangen: Colocotroni hat die halbe 
Armee des Ibrahim Paſcha vertilgt; letzterer ſteht 
mit dem Reſt feiner Truppen in Modon. — Re 
ſchid Paſcha iſt gänzlich geſchlagen, und ſeine 
Armee ebenfalls beinahe vertilgt. — Miaulis 
iſt mit der Amerikaniſchen Fregatte von Cochrane, 
und vielen Griechiſchen Schiffen begleitet, auf 
die Türkiſche Flotte geſegelt. Ein Schiff, das 
nach Livorno die Nachricht von einer diesfälligen 
Seeſchlacht brachte, war Augenzeuge davon; der 
Ausgang indeß war uoch nicht entſchieden. Die 
Griechen haben nun die beſte Hoffnung. Cochta⸗ 


ne iſt in Napoli mit ein Paar Dampfbooten;- 
wo er feine übrigen Schiffe erwartet. 

Ein Schreiben aus Trieft meldet ferner: Die 
Griechiſche Flotte, beſtehend aus der Fregatte 
Hellas, dem Dampfſchiff la Perfeverance und rg 
kleinern Schiffen, iſt aus Napoli di Romania 
ausgelaufen, auf eine Tuͤrkiſche Flottille geſtoßen 
und hat 24 mit Kriegs und Mundvorräthen bes 
ladene Transpoctſchiffe theils genommen, theils 
zerſtött. Die Perfeverance allein hat eine ber 
waffnete Türkiſche Goelette genommen. 

Paris, den zıften Januar. 

Die neueſten Nachrichten aus Madrid, heißt 
es in dem Courier fru find, wie man ung 
verſichert, die friedlichſten von der Welt. Freilich 
wenn es auf Worte ankomme, iſt man dort 
ſehr freigebig; allein die feindlichen Zurüftungen 
nicht nur gegen die Portugieſen und Engländer, 
ſondern auch gegen uns ſelbſt dauern fort. An 


f 


demſelben Abende, an welchem unſere Schwelzer⸗ 
Garde Madrid verließ, war die Hauptſtadt frei⸗ 
wlllig erleuchtet. Da haben wir die Popularität, 
deren ſich unſere Miniſter durch ihre Dazwiſchen⸗ 
kunft in Madrid rühmen können! da haben wir 
die mit mehr als 400 Millionen erkauften Ehren⸗ 
bezeugungen! da haben wir eine Art Dankbar⸗ 
keit, welche ſchwerlich fo viel werth it, daß wir 
uns auf die Rechnung Spaniens einem Kriege 
gegen England ausſetzen! dieſe Illumination 
macht die „Verachtung“ vollſtändig, mit welcher 
nach dem eigenen Worte des Hrn. Baron de 
Dames ſein und ſeiner Collegen Rath in Madrid 
aufgenommen wurde. — Der König Ferdinand 
erklärt, daß er Portugal nicht angreifen will 
und daß er nur darauf bedacht iſt, mit ſeinen 
apoſtoliſchen Freiwilligen einen Sanitaͤts⸗Cordon 
gegen die anſteckenden conſtitutionellen Ideen zu 
zieben, d. h. einen Bivouac mit Wachtfeuern bei 
einem Pulver magazin anzulegen; man muß auf 
etwas Großes gefaßt ſeyn. Später oder fruͤher 


wird in der Halbinſel der Krieg ausbrechen, ohne 


daß ihn Jemand wollte, und er wird durch die 
Maaßregeln herbeigeführt werden, welche man 
ungeſchickter Weiſe ergriff, um ihn zu verhindern. 

Die Quotidienne läßt die Portugieſiſchen Ins 
ſurgenten oder wie fie fie nennt, Royaliften, 
fortwährend im vollen Marſch auf Liſſabon ſeyn. 


Madrid, den 18ten Januar. 


\ — 
In den letzten Tagen war, wie ber Courier 
‚fr: ſagt, im K. Pallaſte eine große Bewegung; 


das ganze Minifterium war auf dem Punkte, über 


den Haufen geworfen zu werden, die See- und 


Finanzminiſter ausgenommen; ſchon nannte man 
den Herrn Ofalia, Arjona und den General Pi- 
168 als die neuen Minister. Allein plötzlich wurde 
der Befehl wieder zurückgenommen, und man 
ſagt, ein von Paris angekommener Courier ſoll 
dieſes veranlaßt haben, jedoch mit der Bemer⸗ 


kung, daß derbilbe 58 vom Sranzöfifchen Mi⸗ 
niſter ium abgeſchickt geweſen ſey. a 
Die Geiſtlichkeit und die Regierung ſpielen jede 
ihr eigenes Spiel; jene will den Krieg, dieſe 
fürchtet ihn; allein die Regierung giebt ſich das 
Anſehen, der Geiſtlichkeit nachzugeben, um Mann⸗ 
ſchaft auszuheben und ſich eine Armee zu ſchaffen. 
Am Ende wird es darauf ankommen, ob die Res 


gierung trotz der Geiſtlichkeit ſich lange in Frieden 


wird handhaben können. 
London, den ı5ten Januar. 

Es gehen heute die feindſeligſten Geruͤchte. 
Ein Schreiben aus Madrid vom 28ſten Dec. 
meldet, die Span. Regierung habe beſchloſſen, 
in nichts nachzugeben, und ſie ziehe die Gefahren 
eines Krieges mit England und Portugal den 
beſtändigen Unruhen vor, welche die unmittelbare 
Nähe der conſtitutionnellen Verfaſſung unver⸗ 
meidlich herbeifuͤhren würde. 

Jaſſy, den Sten Januar. 

Nachdem die von dem Fürſten der Moldau 
abgeordneten Empfangs Commiffaire ſowohl, 
als der Pforten» Mihmandar vier Tage lang zu 
Skuleni auf das, durch bloße Sagen und Ge⸗ 
rüchte angekündigte, Eintreffen des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Geſandten, Hrn. von Ribeaupierre, 
vergeblich gewartet hatten, ſind ſelbe ſaͤmmtlich 
am Aten wieder hierher zurückgekehrt. f 

Hr. von Ribeaupierre iſt geſtern Nachmittags 
ganz unvermuthet hier eingetroffen, und im Ruſ⸗ 
ſiſchen Conſulatsgebäude abgeſtiegen. Heute 
Vormittag empfing dieſer Miniſter die Beſuche 
des Hospodars, des Metropoliten und der Bo⸗ 
jaren. Ueber die Dauer des Aufenthalts des 


Hrn. von Ribeaupierre iſt noch nichts Sicheres 


bekannt. Man glaubt, ſeine Anweſenheit werde 
ſich über den Ruſſiſchen Neujahrstag (18 ten Jar 
nuat) binaus erſtrecken. Das ihn begleitende 
Geſandtſchafts » Perfonale beſteht aus dem wird. 
lichen Staatsrath Anton Fonton, dem Staats- 
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rath Paul Pifani, dem Legations- Steretalr Berg, 
und dem Dolmetſch Collegienrath Math. Pifani, 
nebſt zwei Attachés. Der übrige Theil der Ges 
ſandtſchafts Beamten, wie auch die Gemahlin 
des Hrn. von Ribeanpierre, ſollen erſt im Srüh⸗ 
jahr, zur See, nachfolgen. 


Türkiſche Sränge, den ııten Januar. 

Die neueſten Briefe aus Smyrna vom 18ten 
December v. J. melden, daß die von Malta nach 
Napoli di Romania abgegangene, für die Grie⸗ 
chen in Amerika gebaute große Fregatte glücklich 
daſelbſt angelangt ſey. — In Hydra ſollen 
Uneinigfeiten ausgebrochen ſeyn, theils wegen eis 
ner Abgabe von 900,000 Tuͤrkiſchen Piaſtern, 
welche die Grischifche Regierung von den Eins 
wohnern daſelbſt, ſo wie von den auf den ver⸗ 
ſchiedenen Inſeln des Archipels ſich aufhaltens 
den Hydrioten fordert, theils wegen des Erſatzes 

von 150,000 Piaſtern für die Schaͤden, welche 
Ihre Marine den Europäiſchen Kauffahrern zus 
fuͤgte. Wegen dieſer Forderungen haben drei 
Hydriotiſche Schiffe, jedes mit 18 Kanonen und 
90 Mann Beſatzung, welche zu Syra lagen, ſich 
dem Gehorſam gegen die Griechiſche Regierung 
entzogen, um Kaperei zu treiben. Indeſſen wer⸗ 
den ſie von einem Engl. Kutter beobachtet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Dresden wird gemeldet: Am 22 ſten Ja- 
nuar, früh halb 4 Uhr, ſind Ihro Königl. Hoh. 
die Prinzeffin Amalie Auguſte, Gemahlin Gr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Johann, Herzogs 
von Sachſen, in Dresden von einer Prinzeſſin 
zwar ſchwer, doch glücklich entbunden worden. 
Auch iſt in Dresden die frohe Nachricht von der 
am 9ten Januar zu Florenz von einer Prinzeffin 
erfolgten glücklichen Entbindung Ihro Kaiferl. 
Hoh. der Frau Großherzogin von Toskana (Toch- 


ter Sr. Köngl 950 bishin Dapimilian von 
Sachſen) eingetroffen. 

Am igten Januar, Nachts um 12 Uhr, ſtarb 
zu Berlin der Königl. Preuß. General-Lieutenant, 
Herr Ludwig Matthias Nathanael Gottlieb von 


Brauchitſch, Commandant der Haupt- und Re⸗ 


ſidenzſtadt Berlin, Chef der Land und Gränz⸗ 
Gendarmerie und Ritter des rothen Adlerordens 
ıfter Claſſe mit Eichenlaub, des Verdienſtordens, 
des eifernen Kreuzes 2ter Claſſe am weißen Bande, 
fo wie des Kaiſerl. Ruſſ. St. Annen-Ordens 
ıfter Claſſe, nach einer langwierigen Krankheit, 
an Entkraͤftung im 7often Jahre feines ruhmvol⸗ 
len Lebens, und im 55ften feiner ununterbrochen 
thaͤtigen und ausgezeichneten Dienſtzeit. Er war 
der jüngſte Sohn des, an ſeinen, in der Schlacht 
bei Collin empfangenen, ehrenvollen Wunden 
geſtorbenen Königl. Preuß. Majors der Areillerie, 
Matthias von Brauchitfch. 

In unferm benachbarten Gebirge iſt der Schnee 
in ſolcher Menge gefallen, daß eine böhmiſche 
Baude im Hochgebirge gaͤnzlich verſchneit ſeyn 
ſoll. Leute aus den zunächſt gelegenen Bauden, 
welche dies bemerkt hatten, ſuchten ſich mit eis 
gener Lebensgefahr einen Weg durch die unge⸗ 
heuern Schneelawinen zu bahnen, und gelangten 
endlich glücklich daſelbſt an, wo ſie die Inwoh⸗ 
ner betend auf den Knieen liegend, anttafen. 
Auch ſollen in dortiger Gegend zwei Handwerks 

burſchen, in Schnee wuen ‚ erfroren. gefun⸗ 
den worden ſeyn. 

Die Salzburger Zeitung enthält viele traurige 
Berichte uͤber Unglücksfälle, die in den dortigen 
Gebirgen durch Schneelawinen angerichtet wor⸗ 
den ſind. In der Nacht vom 4ten zum Sten 
Januar fiel in einigen Gegenden ein ſo tiefer 
Schnee, daß die älteren Männer ſich nicht eines 
ähnlichen Beiſpiels erinnern können. Jede Commu⸗ 
nication war geſperrt. Nur donnernde Lawinen 
unterbrachen die Todtenſtille. Staͤdel (Schuppen) 


und Mühlen wurden von den Bergwänden durch 
Lawinen herabgeſchleudert, ganze Häuſer damit 
uͤberſchuͤttet und zertruͤmmert. Viele Menſchen 
wurden ſehr beſchädigt, viele aber auch ſogleich 
theils erſchlagen, theils von Schnee erſtickt. 
Von ganzen Heerden Vieh, deren Staͤlle durch 
Lawinen überſchüttet worden waren, wurden nur 
wenige Stuͤckt lebend ausgegraben. Allgemein 
iſt die Furcht vor den ſpaͤter zu erwartenden Fol⸗ 
gen der Grundlawinen, da bereits die Windla⸗ 
winen *) ſolches Unheil anrichten. 

Am zien Januar verletzte der Dienſtknecht 
Gottlieb Seidel zu Rothenburg die auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe dienende Magd Roſine Süſſe 
durch einen Piſtolenſchuß, indem er aus Vor⸗ 
witz und Neckerei die geladene Piſtole in einer 
berrſchaftlichen Stube im Schloſſe auf felbige 
richtet, losdrückt und ſie durch den rechten Ba⸗ 
cken ſchießt. Die Verletzte befindet ſich zwar 
gefahrlos, aber noch in der Cur. Gegen den 
Muthwilligen iſt die Criminal »Unterfuchung eins 
geleitet. 

Am 16ten Januar verunglückte zu Zimpel, 
Rothenburgſchen Kreiſes, der 7jährige Sohn 
des herrſchaftlichen Vogts Mühle, indem er auf 
dem zugefrornen Muͤhlteiche, die Gänſe ſuchend, 
durchbrach und unter das Eis gerieth. Nach 
ungefähr 10 Minuten ward er aus dem 4 Ellen 
tiefen Teiche durch die lebensgefährlichen Bemü⸗ 
‘Hungen des dortigen Fiſchers leblos herausgezo⸗ 
gen, durch ärztliche Hülfe, namentlich durch den 


ſchnell herbei geholten Chirurgug Herrn Reich in 


Jabmen, jedoch wiederum ins Leben zurück ge⸗ 
bracht und hergeſtellt. f 


*) Unter Windlawinen verſteht man jene, welche ſich 
aus I ge auf gefrornen Schnee gefallenen Schnee 
bilden, dieſe führen gewöhnlich nur Schnee mit ſich. 
Die Grundlawinen Aber Felſen und Bäume und den 
Boden, auf dem ſie lagen, mit Allem, was ſie un⸗ 
terweges antreffen. 


. 


Bei Abtragung des Schafſtalls auf dem herk⸗ 
ſchaftlichen Oberhofe zu Wanſcha in der Sächſ. 
Oberlauſitz, verunglückte am 16ten Jan. der 
daſige Gaͤrtner Gottlob Klimt, indem er, auf 
der Mauer ſtebend, den letzten Balken aus ſeiner 
Lage hob. Hierbei verlor er das Gleichgewicht, 
ſtuͤrzte rückwärts herunter, mit dem Kopfe auf 
unten liegende Steine, brach das Genick und 
war auf der Stelle todt. Er hinterläßt eine 
Wittwe mit 5 Kindern, wovon das älteſte 12, 
das jüngſte 12 Jahr alt iſt. f 

Zu Dresden ſtürzte ſich am 18ten Januar eln 
Maurergeſelle von der Bruͤcke in die Elbe. 


Zu Görlitz vor dem Frauenthore auf der Ja⸗ 
cobsgaſſe brannte am 27ften Januar, Abends in 
der roten Stunde, das zu dem vormals Witſchke⸗ 
ſchen, jetzt Bruͤcknerſchen Garten gehörige, ſeit 
Kurzem aber unbewohnte Gebäude ab. 

Der gewandte und gefährliche Dieb, Namens 
Petit, von dem ſchon in Nr. 3 d. Bl. Erwäh⸗ 
nung geſchehen, iſt bei Amiens in Frankreich vers 
haftet worden. Er hat das ſeltſame Schickſal 
erlebt, in einem Zeitraum von 10 Jahren zu 
mehr als 70 Jahren Zwangsarbeit veturtheilt 
worden zu ſeyn; er iſt fünfmal von den Galeeren 
von Toulon, dreimal von denen von Antwerpen 
und aus andern Gefängniſſen 22 Mal entſprun⸗ 
gen. Er fand ſchon früher einmal vor den Afs 
ſiſen von Amiens Einige Zeitlang hielt er ſich 
in England auf, wo er ſich jedoch nicht mit Dieb» 
ſtahl abgab, weil man daſelbſt, wie er ſagte, die 
Diebe ohne weitere Umſtände hängt. Zuletzt 
entſprang er im Monat Mai, und iſt, wie er 
ſelbſt eingeſteht, nut durch einen dummen Streich, 
den er ſich nie vergeben wird, verhaftet worden. 
Er befand ſich in einem Wirths hauſe, wo er ſich 
unter einem falſchen Namen als Offizier auf Halbe 
ſold angemeldet hatte. Ein Gendarm, der ſich 
zufällig dort befand, rief ihm ganz freundſchaft⸗ 


lich zu: „Guten Tag Petit.“ „Ich war, er⸗ 
zählt er, ſo dumm darauf zu antworten. Was 
übrigens den Gendarmen betrifft, fo iſt er ein 
braver und tüchtiger Menſch, der ſich meine 
ganze Achtung erworben hat, und wenn er mich 
nöthig hat, ſo wird er ſehen, daß ich das Ver⸗ 
dienſt zu belohnen weiß.“ — Zum Vertheidiger 
von Amtswegen hat man ihm dem Advocaten 
Marchard gegeben, dem er vor nicht gar langer 
Zelt den Rock geſtohlen und unter deſſen Namen 
er eine Zeitlang gereiſt it. Er erklärte, daß er 
ſtehle, weil er zu ſtolz ſey um zu betteln. 


Portugieſiſche Bilder. 
N L 


Da Aller Augen fetzt auf die Begebenheiten 
In Portugal gerichtet find, fo wird es den Les 
ſern dieſer Blätter gewiß nicht unlieb ſeyn, wenn 
ihnen außer den politiſchen Nachrichten in Betreff 
Portugals hier auch noch einige unterhaltende 
Bilder aus dieſem Lande mitgetheilt und vor 
Augen geſtellt werden. 

Beruͤhmt ſind die Bettler in Liſſabon. Die 
miß verſtandene Lehre von den guten Werken ſcheint, 
nebſt der eigenthümlichen Faulheit der Portugies 
ſen, die ewig erzeugende und fruchtbare Mutter 
dieſes an den Staatskräften nagenden Krebſes 
zu ſeyn; die Unzahl der Bettler wetteifert mit 
dem Ungeziefer, das nicht minder in Portugal 
eine Landplage iſt. 

Die Bettler in Liſſabon bedecken nicht nur die 
Straßen, die Kramläden und Kirchthüren, in 
den Kirchen ſelbſt umdrängen und ſtöten fie die 
Betenden; ſte dringen in alle Häuſer, und, wo 
man ungeſtört ſeyn will, muß man Bediente als 
Wächter hinſtellen, um die Eindringenden abzu⸗ 
wehren. f 

Selten werden indeß dieſe Bettler abgewleſen. 


Der Portugiefe giebt Jedem, der ihn anredet, 
und ſey es auch noch ſo wenig. Man würde 
gewiß ſehr Unrecht thun, wenn man den Geiſt 
der Mildthätigkeit hierin verkennen wollte; aber, 
was oben geſagt iſt, der eigennützige Aberglau⸗ 
be, daß die guten Werke zur Erwerbung der Se⸗ 
ligkeit nothwendig ſind, hat großen Antheil an 
dieſer allgemeinen Gewohnheit, zu geben; denn 
auch die Geizigen geben, obwohl nur die kleinſte 
Münze. Die Erzfilze, um doch auch die Pflicht 
der guten Werke nicht zu unterlaſſen, geben gern 
ein Fuͤnf⸗Ree⸗Stuͤck (fünf Heller), und laſſen 
ſich die kleinſte Münze, ein Drei-Rees⸗Stück, 
herausgeben. 

Dieſes Geben, geſchehe es nun aus wahrer 
Wohlthaͤtigkeit oder aus Aberglauben, iſt un« 
fireitig ein Hauptgrund des Verfalls der portu⸗ 
gleſiſchen Nation. 

Die Bettler vermehren ſich natürlich, je meht 
Gaben geſpendet werden; die portugieſiſchen 
Bettler haben es ſogar ſchon ſo weit gebracht, 
daß man, aus Furcht vor Brandſtiftung, ſie 
nicht abzuweiſen wagt. Bei einer Hochzeit fin⸗ 
den fie ſich zu funfzig und achtzig ein; und wer 
auch dieſen Mißbrauch verabſcheut, giebt doch. 

Daher iſt der Bettelſtand in Portugal ein Geß 
werbe, dem ſich eine Unzahl von faulen, müſſigen 
Menſchen widmet. Maͤnner und Weiber, oft 
die geſündeſten, kräftigſten Menſchen, wollen lie⸗ 
ber betteln, als die kleinſte Arbeit treiben. 

Sich auf den ſonnigen, ſchmutzigen Straßen 
berumtreibend, fo ſehr faul, daß fie ſich ſelbſt 
nicht ein Mal fäubern, und daher, vom Unge⸗ 
ziefer zerfteſſen, von ekelhaften Hautkrankheiten 
geplagt, wie lebendige Leichen einen peſtartigen 
Geruch um ſich verbreitend: nuͤtzen fie der menſch⸗ 
lichen Geſell ſchaft nicht nur nichts, ſondern ſind 
dem Fortſchritte der Cultur gefährlich, Denn 
wer in Portugal nichts zu lernen oder zu arbeiten 
Luft hat, weiß, daß er wenigſtens als Bettler 
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nicht verhungern werde; und fo in die Augen 
fallend mit das Elend dieſer Menſchen iſt, ſo 
weiß man doch, wie leicht der Menſch einen ſol⸗ 
chen ſchmutzigen Muͤſſiggang liebgewinnt. Viele 
dieſer Elenden erwerben auch etwas; oft werden 
Bettler in Häuſer aufgenommen, man ernährt 
fie bis an ihr Ende, weil fie theils herbeiſchlep⸗ 
pen, theils oft Baarſchaften verlaſſen. ö 


Hör'n Sie mal an. 


Ein anſtändiger, wohlanſehnlicher Mann hatte 
ſich ein Sprichwort angewöhnt, das er faſt in 
jede Redensart hineinſchob, ohne es ſelbſt zu 
merken und ohne es ſich abzuwöhnen, obgleich 
man ihn bisweilen darauf aufmerkſam gemacht 
hatte. s 

Hör 'n Sie mal an; fo begann er jede Anrede; 
und hinter jedem Satze widerholte er ſein: Hör'n 
Sie mal an. f 

Man hörte den Mann an, lachte über ſein 
Sprichwort im Stillen; aber ein Mal gab es zu 
einem lauten Spaße Veranlaſſung. Der Mann 
befand ſich einſt in einem Weinkeller zu Leipzig. 
Viele Anweſende hatten bereits über fein Sprich⸗ 
wort, denn er ſprach gern viel, im Stillen ge⸗ 
lacht. Aber es wurde dem Faſſe der Boden 
ausgeſtoßen, als ein Fremder in den Kreis trat, 
der daſſelbe Sprichwort hatte. 

Beide wurden ſtutzig; denn ob ſie gleich ihr: 
Hör'n Sie mal an, tauſendmal ſagten, ohne es 
zu merken, fo waren fie ſich ihrer üblen Gewohn⸗ 
heit doch bewußt; auch machte ſie das Anfangs 
verbißne, dann immer zunehmende, endlich her⸗ 
ausplatzende Gelächter der Umgebung aufmerkſam, 
und Jeder glaubte, daß der Andere ihn foppen 
wolle. 

Hör'n Sie mal an, ſagte endlich der Fremde: 
wollen Sle mich zum Narr'n haben? — Hirn 


Sie mal an, fagte der Andere: ich glaube, Cie 
wollen mich zum Naer'n haben. . 
Hör'n Sie mal an, was wollen Sie damit 
fagen, daß Sie immer „Höt'n Sie mal an“ für 

gen. Das frag' ich Sie, hör'n Sie mal an. 

Hör'n Sie mal an, ich weiß nicht, was ich 
mir von Ihnen denken ſoll, hör'n Sie mal an, 
daß Sie mich hier, hör'n Sie mal an, beleldi⸗ 
gen wollen. a 

Ich ſehe Sie hier das erſte Mal, hör'n Sie 
mal an, ſagt der Andere, und Sie, hören Sie 
mal an, wollen mich, hör'n Sie mal an, hler 
vor den Leuten zum Gelaͤchter machen. 

Hör'n Sie mal an; wenn ich das Sprüchwort 
an mir habe: Hör'n Sie mal an, fo geht Sie 
das, hör'n Sie mal an, gar nichts an. 

Und ich, hör'n Sie mal an, hab' auch das 
Sprichwort: Hör'n Sie mal an. 

Ein allgemeines Gelächter der Geſellſchaft 
platzte nun heraus. Sobald aber auch trat ein 
Mann zu ihnen, der Beide kannte, die Sache 
vermittelte, Beide uͤberzeugte, daß ſie nur durch 
das gegenſeitige Sprichwort, nicht durch die Abe 
ſicht, einander zu foppen, an einander gerathen 
wären. Beide lachten endlich mit, wurden noch 
die beſten Freunde, und fie blieben bei ihrem: 
Hör'n Sie mal an. f 


—— 


Charade. 


Setz' einen Fuß dem Erſten zu, 

So iſt es ohne Strumpf und Schuh. 
Das Zweite wird dir nach dem Wein 
Nicht eben zu empfehlen ſeyn. 

Das Ganze rennet durch die Stadt, 
Obgleich es wenig davon hat. 
Doch wenn er's mit dem Löffel kann, 
So if er ein gemachter Mann. 


— 


Der Spieler und der Schneider 
Behandeln es mit Kunſt; 

Doch Schönheit gönnet leider 
Nicht jedem ihre Gunſt. 


.— 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck. 
Hoſenknopf. 
Auflöfung des Räthſels im vorigen Stück. 
Li chat. 
— . ̃⁵˙ rn nn TE me er nn 
Geboren 


Goͤrlitz.) Hrn. Carl Friedrich Gotthelf 
Bauernſtein, wohlgeſ. B., Kauf⸗ und Handelsm., 
auch Würz⸗ und Seidenkr. allh., und Frn. Louiſe 
Friedericke Wilhelm. geb. Matthaͤi, Sohn, geb. 
den 14. Jan., get. den 21. Jan. Carl Fedor. — 
Ernſt Wilh. Schimmel, B. und Tuchm. Gef. allh., 
und Frn. Joh. Dorothee geb. Raſt, Tochter, geb. 

den 16. Jan., get. den 21. Jan. Johanne Chriſt. 
Juliane. — Carl Gfr. Schubert, B. und Stadt⸗ 

aͤrtner allhier, und Frn. Joh. Chriſt. geb. Richter, 
ohn, geb. den 15. Jan., get. den 21. Jan. Carl 
Ferdinand. — Joh. Traug. Strenger, Tuchm. 
Gef. allh., und Frn Chriſt. Dorothee geb. Finſter, 
Sohn, geb. den 11. Jan., get. den 21. Jan. 

Guſtav Ferdinand. — Gfr. Lange, Anwohner 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Strohheber, Sohn, 

eb. den 9. Jan., get. den 21. Jan., Guſtav 

5 Kurs. — Mſtr. Joh. Glieb. Jeratſch, B. und 
Tuchm. allh., und Frn. Joh, Chriſt. Charl. geb. 

Marx, Sohn, geb. den 11. Jan., get. den 28. 
Jan., Julius Otto. — Hrn. Ferdin. Frölich, Pri⸗ 

vatcopiſt allh., und Frn. Frieder. geb. Schwandke, 

todtgeb. Tochter, geb. den 23. Jan. — Joh. 
> Haman, Gartenpachter allh., und Frn. Mar. 

liſab. geb. Wiebner, Sohn, geb. den 25. Jan., 
get. deſſelben T. Johann Gottlieb. 


(Lauban.) D. 15. Jan. Marie Roſine Kahl 
einen S., Carl Gottlieb Ernſt. — D. 17. dem 
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B., Zeichen⸗ und Formenſtecher gem Preuß ein 


S., Carl Gottl. Ernſt. — . 17. dem B. 
und Freiw. Teſchner ein Sohn, Ernſt Wilhelm. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Friedr. Ferdin. Vogel, Tuchſcheer⸗ 
Gef. allh., und Frau Joh. Chriſt. verw. Mauerſtaͤdt 
geb Guͤnzel, weil. Mſtr. Joh. Joſ. Mauerſtaͤdts, 

„ Kleinzeug⸗ und Zirkelſchm. allhier, nachgel. 
Wittwe, copul, den 21. Jan. — Joh. Michael 
Hartmann, entl. Koͤnigl. Preuß. Landw. Grenad. 
und Mar. Rof, geb. Exner, weil. Joh Friedr. 
Exners, Gärtner in Kießlingswalde, nachgel. ehel. 
juͤngſte Tochter, getr. den 22. Jan. — Johann 


Friedr. Auguſt, Koͤnigl. Preuß. Gefreiter vom 


Stamm der 1ſten Escadron 6ten Landwehr-Reg., 
und Igfr. Chriſt. Dor. geb. Trautmann, weil. 
Hrn. Chriſt. Friedr. Trautmanns, herrſchaftl. Nez 
vierjägers in Beerberg, nachgel. ehel. aͤlteſte Toch⸗ 
ter, getr. den 22. Jan. — Carl Anton Tannen⸗ 
haͤuſer, Häusler und Schuhm. in Koͤnigshain, u. 
Frau Joh. Roſ. geb. Malte, weil. Mſtr. Johann 
Glieb Grunds, B., Fiſchers u. Tuchwalkers allh., 
nachgel. Wittwe, getr. in Koͤnigs hain. 5 


Geſtorben. x 


(Goͤrlitz.) Carl Chriſt. Förfter, Tuchm. Gef. 
allh., und Frn. Joh. Dor. geb. Parditz, Sohn, 
Carl Wilhelm Meritz, verſt. den 20. Jan., alt 
1 M. 15 T. — Frau Chriſt. Eleon. Knetſchke 
geb. Oehme, weil. Mſtr. Chriſt. Glieb Leberecht 
Knetſchkes, B. und Seifenſieders allh., nachgel. 
Wittwe, verſt. den 22. Jan., alt 67 J. 17 T. — 
Frau Friedericke Wilh. Deckart geb. Hofmann, Hrn. 


Glieb Deckarts, Koͤn. Pr. Wachtmeiſter der Esfas 


dron 1ſten Bat. 6ten Landwehr-Regim., Ehewir⸗ 
thin, verſt. den 24. Jan., alt 86 J. 27 T. 5 


W D. 19. Jan. Amalie Auguſte, 
Tochter des B. und Freiweber Tſchirch, 12 T. — 
D. 21. Frau Helene Chriſtiane verw. Vierling geb. 
Leder, 76 J. 8 M. — D. 21. Pauline Emilie, 
2 des B. und Freiw. Schmidt, 2 J. wen. 
14 T. 8 


(Gersdorf b. Lauban.) D. 16. Jan. Herr 5 


Ernſt Heinrich Wernhardt Zeſtermann, zweiter 
Sohn des Herrn Paſtors Zeſtermann, 28 J. 8 M. 


x 


4 — 40 — 
Kirchenliſten pro 1826. In Markliſſa und den dahin einge arrten Dörs 
9 Ren. p fern wurden geboren: 187. — Sean 33 Paar. 
In Lauban und den dahin eingepfarrten Doͤ⸗ — Geſtorben find. 161 Perſonen. — Communi⸗ 


55 wurden im Jahre Gef Nes d 0 2 canten waren 3549. : 
etraut: 61 Paar. — eſtorben find 1 ers N Zr 
ſonen. — Communicanten waren 4534. In Meffersdorf wurden geboren: 138. — Ges 


traut: 33 Paar. — Geſtorben ſind 126 Perſonen. 
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Höchſte Getreide-Preiſe. 


In der Stadt Weizen. Roggen. ] Gerſte. Hafer. 

rtlr. for. rtlr. ſgr. rtlr. for. rtlr. fer. 

Fritz, den- 25. Jan. 1827. 1 27 1: 410 1414 — 281 
oierswerda, den 27. Jan. 2 Ei E ei 
aubah, den 24. Jann. 2:1 6 1 12 1178 — 122 
Muskau, den 27. Jann. 2 221 4 122 — 272 
Spremberg, den 27. Jan. 2 — 1 1 73 17% — |27% 


Bekanntmachung. Nachdem das vereinte Brau- und Branntwein⸗Urbarium des Stift 
Joachimſteinſchen Gutes Nieder-Linda von Johannis 1827 ab auf drei nach einander folgende Jahre 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden ſoll und auf Antrag eines Wohlloͤblichen Dominit 
von Nieder » Linda von dem unterzeichneten Gerichts-Amte hierzu 

der Fuͤnfte Februar d. J. N g 
anberaumt worden, als werden mit Bekanntmachung deſſen andurch alle Pachtluſtige aufgefordert, 
ſich gedachten Tages Vormittags um 10 Uhr an gewoͤhnlicher Gerſchts-Amts-Stelle zu Nieder⸗Linda 
einzufinden und auf den Grund der Pachtbedingungen, welche bei dem unterzeichneten Juſtitiar hier⸗ 
ſelbſt als auch bei dem Wirthichafts = Verwalter Herrn Meyer zu Nieder⸗Linda eingefehen werden 
koͤnnen, ihre Gebote zu eroͤffnen, worauf mit demjenigen, der bis Nachmittags um 4 Uhr das an⸗ 
nehmlichſte Gebot gethan, nachdem ſich Seitens des verpachtenden Domini die Wahl unter den Bie⸗ 
tenden vorbehalten worden iſt, ein Pacht = Contract abgeſchloſſen werden wird. 
Goͤrlitz, den ten Januar 1827. 
Stift Joachimſteinſches Gerichts ⸗ Amt von Nieder⸗ Linda. 
g Schmidt, Juſtitiar. 


Ein Freigut in Gersdorf, zwiſchen Görlig und Reichenbach, vom Grunde aus neu erbaut 

wenig mit Abgaben belaſtet und f 5 4 
48 Mgdb. Morgen Aderz, 

15 eg Graͤſerei- und Garten⸗, “ Land enthaltend; 

RE N „ Laubholz⸗ 

ſteht unter annehmlichen Preis und Bedingungen aus freier Hand, ganz oder theilweiſe, 

kaufen. Naͤheres ertheilt Kaufluſtigen auf Anfragen daſiges Wirthſchaftsamt. 


Es ſucht zu künftige Johanni ein verheiratheter Verwalter von einige 40 Jahren, deſfen Frau det 
Viehwirthſchaft vorzuſtehn vermag, der auf bedeutenden Gütern et Hana gewefen 


und noch in Co 
dition ſteht, ein anderweites Unterkommen. Nähere Auskunft hieruͤber giebt die Gpebinenn der ber, 
lauſitziſchen Fama. a Er N 


zu ver⸗ 


